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1
 Winfried Speitkamp, Ohrfeige, Duell und Ehrenmord. Eine Geschichte der Ehre, Stuttgart 2010, S. 319. 
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Vorwort der Stadt Nordhorn 
 

"Die Erinnerung ist wie das Wasser: Sie ist lebensnotwendig und sie sucht sich ihre eigenen Wege in 
neue Rªume und zu anderen Menschen.ñ 

Noach Flug sel. A. (1925- 2011),  
Auschwitz-Überlebender und eh. Präsident des IAK in seiner Rede zum Festakt zum 
zehnjªhrigen Bestehen der Stiftung ĂErinnerung, Verantwortung und Zukunftñ, 23. Juni 2010 

 
 

Die Vergangenheit aufzuarbeiten ï insbesondere die des Nationalsozialismus ï ist oft kein leichtes 

Unterfangen. Dieser Prozess kann schwer und schmerzlich sein. Sich den Entscheidungen und Taten 

der vorherigen Generationen zu nähern, diese ohne Scheu und falsche Rücksichtnahme auf ihren 

heutigen Bestand zu überprüfen und sie vorurteilsfrei zu beurteilen, erfordert den unbedingten Willen 

zur Transparenz und zur schonungslosen Auseinandersetzung mit der Vergangenheit. Dies kann nicht 

zuletzt zu einer neuen Bewertung von Vorgängen und auch Personen führen und den Umgang mit 

historischem Erbe auf den Prüfstand stellen. Selten tritt die von Noach Flug zurecht als 

lebensnotwendig bezeichnete Erinnerung(-skultur) und das damit verbundene Geschichtsbewusstsein 

in ihrer gesellschaftliche Bedeutung so klar vor Augen, wie in den vielerorts geführten Kontroversen um 

die Umbenennung von Straßen, Plätzen, öffentlichen Gebäuden oder Ehrenbürgern. 

Die Stadt Nordhorn hat gerade genau diese Erfahrung gemacht: Den Anstoß gab im Oktober 2017 der 

Nordhorner Lokalhistoriker Dr. Werner Rohr. ĂNordhorns unw¿rdiger Ehrenb¿rgerñ lautet der Titel 

seines Artikels f¿r das ĂBentheimer Jahrbuchñ des Heimatvereins Grafscahft Bentheim. Darin beleuchtet 

er kritisch das Leben und Wirken von Walter Fastenrath, ehemaliger Prokurist der Nordhorner 

Textilfirma ĂB. Rawe & Coñ, vor dem Hintergrund seiner mºglichen persºnlichen und wirtschaftlichen 

Verstrickungen in das NS-Regime. Da Walter Fastenrath eben nicht nur eine wichtige Persönlichkeit in 

der Nordhorner Textilindustrie war, sondern ihm am 27. September 1957, kurz nach seinem 80. 

Geburtstag, die Ehrenbürgerschaft der Stadt Nordhorn durch den Rat der Stadt verliehen wurde, 

eröffnete der Artikel eine öffentliche Diskussion über Fastenrath und gleichsam seine Mit-Ehrenbürger 

Ludwig Povel, Jan Hindrik Hoff, Bernhard Rawe, Kurt Schlieper und Bernhard Niehus sen. 

Solche Ehrenbürgerschaften sind üblicherweise die höchsten von einer Kommune vergebenen 

Auszeichnungen für eine Persönlichkeit, die sich in herausragender Weise um das Wohl und Ansehen 

des Ortes verdient gemacht hat. Vor dem Hintergrund der von Werner Rohr recherchierten 

Erkenntnissen zu Fastenraths möglichen persönlichen und profitablen Verbindungen ins NS-Regime 

stellte sich für die Nordhorner Stadtgesellschaft die Frage, ob Fastenrath aus heutiger Sicht als 

Ehrenbürger tragbar ist. 

Gemeinsam nahmen Verwaltung und Stadtrat diese öffentliche Diskussion zum Anlass, mit einem 

einstimmigen Beschluss alle Ehrenbürger der Stadt sowie die während der NS- und unmittelbaren 
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Nachkriegszeit tätigen Bürgermeister von einem unabhängigen Gutachter geschichtswissenschaftlich 

erforschen zu lassen. Darüber hinaus war es allen Beteiligten wichtig, die genannten Personen 

historisch fundiert in den Kontext ihrer Zeit einzuordnen sowie auch die Vergabe der 

Ehrenbürgerschaften in ihren zeitlichen Zusammenhang mit den damaligen gesellschaftlichen 

Gegebenheiten zu bewerten. 

Unter Federführung des Kulturreferats wurde 2018 Prof. Dr. Thomas Großbölting vom Lehrstuhl für 

Neuere und Neueste Geschichte am Historischen Seminar der Westfälischen Wilhelms-Universität 

Münster mit dieser wissenschaftlichen Begutachtung beauftragt. Heute, im November 2019, liegt seine 

wissenschaftliche Expertise vor und gibt uns damit Anlass, über den weiteren Umgang mit den 

genannten Ehrenbürgern zu diskutieren.  

Wir sehen seine Erkenntnisse über das Leben und Wirken dieser Nordhorner Persönlichkeiten als einen 

spannenden und notwendigen Beitrag für eine lebhafte und ertragreiche Erinnerungskultur in unserer 

Stadt an. 

Sicherlich sind Ehrenbürgerschaften immer als ein Produkt ihrer jeweiligen Zeit zu sehen. Für uns geht 

es daher heute nicht um eine Anklage für Vergangenes. Es geht uns vielmehr darum, mit unserem 

Wissen von heute die Entscheidungen der Vergangenheit neu einzuordnen und Geschichte neu zu 

kommentieren. Aus unserer Sicht liegt eine große Chance darin, uns gemeinsam aktiv mit unserem 

historischen Erbe auseinanderzusetzen und so einen regen Beitrag zur Geschichtskultur und zum 

allgemeinen historischen Gedächtnis Nordhorns zu leisten. 

Dies ist für uns alle eine Möglichkeit, die höchste Ehrung unser Stadt beispielgebend in eine breite 

demokratische Diskussion einzubetten, die allen interessierten Bürger*innen offen steht. Damit schaffen 

wir ein weiteres Stück wichtiger Erinnerungskultur als Beitrag zum kritischen Umgang mit der NS-

Vergangenheit und ihrer Schatten in der Nachkriegszeit. 

Wir hoffen, dass viele Bürger*innen diese Arbeit, für die wir Herrn Prof. Dr. Großbölting danken 

möchten, lesen und sich an der Neukommentierung unserer Stadtgeschichte beteiligen. 

 

 

Thomas Berling        Kerstin Spanke 

Bürgermeister        Leiterin des Kulturreferats 
Stadt Nordhorn        Stadt Nordhorn 
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I.1 Ehrregime: Warum uns die Ehrungen von damals noch heute beschäftigen 
 

Will eine Stadt oder eine Gemeinde jemanden für seine oder ihre Verdienste um das Gemeinwesen 

ehren, dann tut sie das in der Regel durch die Verleihung der Ehrenbürgerwürde. Was heute und in den 

vergangenen Jahren nur noch wenig praktiziert wird, war bis in die frühen Jahre der Bundesrepublik 

eine viel geübte Praxis.2 Mit diesem Akt hob die Stadtgemeinschaft einzelne Menschen besonders 

hervor, markierte einzelne ihrer Taten, in der Regel aber ihre Gesamtpersönlichkeit als vorbildlich: Was 

den Religionsgemeinschaften die ĂHeiligenñ, den Wirtschaftsgruppen bestimmte 

Unternehmerpersºnlichkeiten, dem Militªr ĂHeldenñ und den Sportverbªnden die Bestleistenden ihrer 

jeweiligen Disziplin sind, das sind in den Städten und Gemeinden diejenigen, die als besonders 

prägend für das Gemeinwesen insgesamt oder für bestimmte Sparten der Kommune gelten.  

 

Dabei unterliegen die Ehrungen und Entehrung einem komplexen Aushandlungsprozess in der 

städtischen Öffentlichkeit und einzelnen Initiierenden, in dem entschieden wird, wer geehrt und 

gegebenenfalls auch wieder entehrt werden soll. Dabei ist das spezielle Verdienst des oder der 

Geehrten zwar der Anlass für die Diskussion, in der Regel aber nicht der Schlusspunkt, im Gegenteil: 

Im Vordergrund jeder Ehrung stehen die damit verbundenen Werte und Normen, die der zu Ehrende 

personifiziert und die mit der Ehrung hervorgehoben werden sollen. Die W¿rdigung ĂgroÇerñ Frauen und 

Männer zielt auf das bewusste Herausstellen bestimmter Fähigkeiten, Leistungen und Werte, die der 

Stadt und ihrer Öffentlichkeit als vorbildlich gezeigt werden sollen. Die Ehrung strahlt auf diese Weise 

nicht zuletzt auf diejenigen positiv zurück, die diese Würdigung vornehmen, ordnen sie sich dem oder 

der Geehrten ideell doch auch zu.3 

 

Mit dem Verweis auf die geehrte Leistung ist auch der Wunsch nach ihrer Tradierung verbunden. 

Ehrungen beziehen sich zwar auf vergangene ĂLeistungenñ, enthalten aber eine starken Zukunftsbezug 

und eine Aufforderung an die Mitglieder des Kollektivs, es dem Geehrten gleichzutun, vielleicht sogar in 

seine Nachfolge zu treten. 

Damit sind Ehrungen wie auch Entehrungen nicht zuletzt auch zeitspezifisch. Mit den sozialen, 

kulturellen und politischen Kontexten, Normen und Ordnungsvorstellungen ändern sich die Ziele und 

Praktiken von Ehrungen. Neue Zeiten machen neue Ehrungen möglich oder notwendig ï und stellen 

vor allem auch alte Ehrungen in Frage. Ein dafür ganz offensichtliches Beispiel ist die Verleihung von 

                                                      
2
 Vgl. die Zusammenstellung von Karlheinz Spielmann, Ehrenbürger und Ehrungen. Eine Dokumentation zur 

deutschen und europäischen Geschichte, Dortmund 4. Ergänzung 1971. 
3
 5ŜǊ ½ǳǎŀƳƳŜƴƘŀƴƎ ƭŅǎǎǘ ǎƛŎƘ ǇƻƭƛǘƛƪǿƛǎǎŜƴǎŎƘŀŦǘƭƛŎƘ Ƴƛǘ ŘŜƳ .ŜƎǊƛŦŦ ŘŜǎ α9ƘǊǊŜƎƛƳŜǎά ŦŀǎǎŜƴΦ ±ƎƭΦ 5ƛŜǘƳŀǊ 

von Reeken, Malte Thießen, Ehrregime. Potenziale und Befunde eines Forschungskonzepts, in: dies. (Hg.), 
Ehrregime. Akteure, Praktiken und Medien lokaler Ehrungen in der Moderne, Göttingen 2016, S. 11-33, S. 17. 
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kommunalen Ehrenbürgerwürden an Adolf Hitler: Seit seinem Amtsantritt als Reichskanzler am 30. 

Januar 1933 hatten circa 4000 Städte und Gemeinden den Diktator zum Ehrenbürger ihrer Kommune 

ernannt4 ï und mussten sich nach Ende des Nationalsozialismus wiederum dazu verhalten. Nur wenige 

Städte nahmen nach Kriegsende diese Ehrung demonstrativ wieder zurück. In den meisten Kommunen 

geriet die Ehrung in Vergessenheit, in einigen mühte man sich in den 2000er Jahren um eine 

symbolische Aberkennung. 

 

Ehrungen sind komplexe soziale Geschehen, in denen Werte, Normen und Ordnungsvorstellungen 

diskutiert werden. Mindestens so wichtig wie der Akt der Ehrung oder Entehrung selbst sind die 

begleitenden Prozesse der Verständigung in der jeweiligen Gemeinschaft, denn: Nicht die Ehrung 

allein, sondern die Selbstverständigung über die damit verbundenen Werte und Normen wie auch das 

Selbstbild der Stadt sind der am meisten beachtenswerte Faktor.  

 

 

 

 

 

I.2 Gegenstand des Gutachtens, Vorgehensweise  
 

Auf diesem Hintergrund untersucht das im folgenden unterbreitete Gutachten mögliche NS-Belastungen 

der sechs Ehrenbürger der Stadt Nordhorn wie auch derjenigen Bürgermeister Nordhorns, die während 

der NS-Zeit oder im unmittelbaren Anschluss nach 1945 aktiv waren. Damit standen die folgenden 

Personen im Fokus der Untersuchung.  

 

Ehrenbürger: 

- Ludwig Povel    

- Bernhard Rawe 

- Bernhard Niehues senior 

- Franz Conrad (genannt Kurt Schlieper) 

- Jan Hindrik Hoff 

- Walter Fastenrath 

 

                                                      
4
 Bereits vor Ernennung zum Reichskanzler nahmen die Städte Coburg am 16. Oktober 1932 und die Stadt 

Neustadt an der Aisch am 7. März 1932 diese Ehrung vor.  



7 
 

Bu↓rgermeister: 

- Hermann Korte  (im Amt 1933-1934) 

- Paul Gerhardt  (im Amt 1934-1945) 

- Paul Drewer   (im Amt 1946-1948) 

- Heinrich Barlage  (im Amt 1948-1952) 

 
 
 

Untersucht wurde,  

- ob und inwieweit die benannten Personen in NS-Verbrechen involviert waren,  

- ob sie Mitglied der NSDAP oder anderer Organisationen der NS-Bewegung waren und wie sie 

sich in diesen gegebenenfalls betätigt haben, 

- wie sie sich in ihrem jeweiligen beruflichen und privat-öffentlichen Umfeld politisch in den 

Jahren 1933  bis 1945 und darüber hinaus verhalten haben. 

 

Dabei ging es einerseits um die entsprechende Ermittlung von Informationen, andererseits aber auch 

um die Einordung und Bewertung der jeweiligen Befunde: Welche Biografien stechen besonders 

hervor? Welche bewegen sich im Standard der jeweiligen Gruppen? Bei welchen Personen sind 

Verbindungen zum Nationalsozialismus nachweisbar, die über das normale Maß hinausgehen? Wer 

initiierte die Ehrung, wie wurde diese in der Stadt aufgenommen und diskutiert?  

 
Zur Klärung dieser Fragen sind alle systematisch zu ermittelnden Quellen in den Blick genommen und in die 

Untersuchung einbezogen worden.5 Das schließt ausdrücklich nicht aus, dass aus privaten oder sonstigen 

Zusammenhängen weitere Informationen hinzukommen. Allerdings ist es auf Grund der dichten Recherche, 

der sorgfältigen Erarbeitung der Biogramme und der meist mehrfach belegten Informationen 

unwahrscheinlich, dass auf diese Weise eine Neubewertung der Personen erfolgen müsste.  

 

 

 

 

 

 

 

 

                                                      
5
 Vgl. dazu die im Anhang aufgeführte Liste von Archiven und Quellengruppen, die ausgewertet wurden. 
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I.3 Zu den rechtlichen Voraussetzungen der Verleihung und des Entzugs der 
Ehrenbürgerwürde 
 
Die rechtlichen Voraussetzungen und die entsprechenden Verwaltungsvorschriften bilden einen 

wichtigen, aber nicht den entscheidenden Hintergrund. Bei der Frage nach der Zuerkennung und 

Aberkennung von Ehrenbürgerwürden geht es weniger um einen korrekten Gesetzesvollzug, sondern 

vor allem um ein Element der politischen Kultur. Dennoch sind die rechtlichen Rahmenbedingungen ein 

wichtiger Kontext:  

 

Die Kompetenz zum Erlassen von Gesetzen über die Verleihung, Anerkennung und Entziehung von 

Ehrenbürgerschaften liegt bei den Bundesländern.6 Nach den einschlägigen Regelungen des 

Grundgesetztes setzen diese das Kommunalverfassungsrecht/die Gemeindeordnung. In Niedersachsen 

ist dies der Fall, so dass die Stadt Nordhorn von sich aus Ehrenbürgerwürden verleihen und auch 

wieder entziehen kann. Im Niedersächsischen Kommunalverfassungsgesetz vom 17. Dezember 2010 

heißt es: 

 

§ 29 

Ehrenbürgerrecht 

(1) Eine Gemeinde kann Personen, die sich um sie besonders verdient gemacht haben, 

das Ehrenbürgerrecht verleihen. 

(2) Die Gemeinde kann das Ehrenbürgerrecht wegen unwürdigen Verhaltens wieder entziehen.7 

 

In den Fällen, in denen eine bundes- bzw. bundeslandseitige Regelung nicht vorhanden ist, ergibt sich 

die Verleihungsbefugnis der Gemeinden aus ihrem verfassungsrechtlich verbürgten 

Selbstverwaltungsrecht (Art. 28, Abs. 2 Satz 1 GG).  

 

Die Verleihung einer Ehrenbürgerschaft ist ein begünstigender und mitwirkungsbedürftiger 

Verwaltungsakt i.S.d. §§ 35 S.1, 48 Abs. 1 S. 2 der Verwaltungsverfahrensgesetze der Länder8 

(LVwVfG). Mit dieser muss sich die geehrte Person einverstanden erklären.  

Die Entziehung der Ehrenbürgerschaft stellt einen belastenden Verwaltungsakt dar und benötigt somit 

eine rechtliche Grundlage. Diese Ermächtigungsrundlage findet sich spezialgesetzlich in der jeweiligen 

                                                      
6
 Die folgenden Ausführungen folgen dabei Aberkennung der Ehrenbürgerwürde von NS-Kriegsverbrechern, 

Sachstand. Wissenschaftliche Dienste des Bundestags WD 3 ς 3000 ς 183/14 vom 5. September 2014, Berlin 
2016. 
7
 http://www.nds-voris.de/jportal/portal/t/yf6/page/bsvorisprod.psml?doc.hl=1&doc.id=jlr-

KomVerfGNDV1P29&documentnumber=1&numberofresults=2&doctyp=Norm&showdoccase=1&doc.part=S&p
aramfromHL=true#focuspoint (zuletzt abgerufen am 2.11.2019). 

http://www.nds-voris.de/jportal/portal/t/yf6/page/bsvorisprod.psml?doc.hl=1&doc.id=jlr-KomVerfGNDV1P29&documentnumber=1&numberofresults=2&doctyp=Norm&showdoccase=1&doc.part=S&paramfromHL=true#focuspoint
http://www.nds-voris.de/jportal/portal/t/yf6/page/bsvorisprod.psml?doc.hl=1&doc.id=jlr-KomVerfGNDV1P29&documentnumber=1&numberofresults=2&doctyp=Norm&showdoccase=1&doc.part=S&paramfromHL=true#focuspoint
http://www.nds-voris.de/jportal/portal/t/yf6/page/bsvorisprod.psml?doc.hl=1&doc.id=jlr-KomVerfGNDV1P29&documentnumber=1&numberofresults=2&doctyp=Norm&showdoccase=1&doc.part=S&paramfromHL=true#focuspoint
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Kommunalordnung, andernfalls erfolgt die Entziehung nach allgemeinem Verwaltungsrecht gemäß § 48 

Abs. 1 S. 2, Abs. 3, 4 LVwVfG. 

 

Der rechtliche Charakter einer posthumen Aberkennung der Ehrenbürgerschaft ist rechts-

wissenschaftlich nicht abschließend geklärt. Mit dem Tod der geehrten Person erlischt formal die 

Ehrenbu↓rgerschaft ohnehin, da es sich um ein höchstpersönliches Recht handelt. Der Akt der 

Verleihung erledigt sich hier gemäß § 43 Abs. 2 LVwVfG Ăauf andere Weiseñ; einer Aufhebung bedarf 

es nicht. Davon ausgenommen sind mit der Ehrung verbundene Rechte wie die Eintragung im 

Ehrenbuch der Stadt und ein Ehrengrab. 

 

In der rechtswissenschaftlichen Literatur wird erörtert, die häufig geforderte und bereits praktizierte 

zusätzliche symbolische Aberkennung im Fall von NS-Kriegsverbrechern könnte als feststellender 

Verwaltungsakt zu qualifizieren sein. Es wird jedoch darauf hingewiesen, dass in diesem Fall der 

konkretisierte, abgrenzbare personale Adressatenkreis fehle, an den sich diese Maßnahme richten 

wu↓rde; dabei handele es sich um Voraussetzungen, die durch die von den Kommunen praktizierte 

öffentliche Bekanntmachung im Amtsblatt und auf der offiziellen Verwaltungswebsite nicht erfu↓llt 

werden. Die Aberkennung einer Ehrenbu↓rgerschaft als symbolischer Akt nach dem Tod des Geehrten 

wird schließlich als schlicht-hoheitlicher Verwaltungsakt charakterisiert. 
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II. Ehrungen in Nordhorn 

II.1. Ehrenbürger Nordhorns 
 

Ludwig Povel 
 

Am 10. April 1929 wurde Ludwig Povel zum ersten Ehrenbürger der Stadt Nordhorn ernannt:  

ĂWie verehren in ihm den Mann, der aus eigener Kraft, ausger¿stet mit den Gaben eines 
hervorragenden und weitblickenden Industriellen und Großkaufmannes, ein weltbekanntes 
Werk schuf, so daß sein Name mit der Entwicklung der Stadt unauslöslich verbunden ist. Auch 
gedenken wir dabei in dankbarer Anerkennung der Jahre, während Herr Povel als Mitglied des 
früheren Gemeindeausschußes der Gemeinde Frensdorf sich in selbstloser Weise um die 
Gemeinde und damit auch die Stadtinteressen verdient gemacht hat.ñ8 

In diesem Wortlaut ehrten ĂMagistrat und B¿rgervorsteher Kollegien der Stadt Nordhornñ den 

Diplomingenieur und Firmeninhaber Ăaus AnlaÇ seines 70. Geburtstagesñ ï und hoben dabei 

insbesondere seine wirtschaftliche wie politische Lokalbedeutung hervor.9  

Der gebürtige Nordhorner (10. April 1859) wurde bereits im Alter von 21 Jahren mit der Neuaufstellung 

der Firma Povel & Grüter. Mechanische Baumwollweberei, Färberei und Bleicherei seines verstorbenen 

Vaters Anton Povel betreut. Nach erfolgreicher Liquidation konnte bereits im Folgejahr der Betrieb 

neuaufgestellt werden, 1883 erfolgte die Eintragung als offene Handelsgesellschaft Ludw. Povel & Co. 

im Handelsregister. Und jene entwickelte sich zu einer Erfolgsgeschichte: Die anfänglichen 20 

Mitarbeiter und 50 Webstühle (1881) hatten bis zum Ersten Weltkrieg jeweils nahezu die Anzahl 1000 

erreicht.10 Hergestellt wurden die Stoffe Molten, Pilot, Köper, der Kleiderstoff Camilla sowie ab 1889 die 

eigens entwickelten Waterschürzen (Schürzen aus Baumwolle mit vollsynthetisierter Blaufärbung).11 

Insbesondere letzteres Fabrikat ließ das Unternehmen zum Marktführer aufsteigen ï nicht zuletzt auf 

Grund eines konkurrenzlosen Marktpreises.  

Kriegsbedingter Rohstoffmangel verbunden mit kriegsökonomischer Firmeneingliederung versetzte 

diesem Aufschwung allerdings zwischen 1914 und 1918 einen erheblichen Dämpfer,12 von dem sich der 

Betrieb erst über die Umwandlung zur Kommanditgesellschaft im Jahre 1922 wieder erholen konnte. 

                                                      
8 Zitiert nach Joachim Nitz, Ludwig Povel (1859-1938), in: Hans-Jürgen Teuteberg (Hg.), Die westmünsterländische 
Textilindustrie und ihre Unternehmer (Rheinisch-westfälische Wirtschaftsbiographien 16), Münster 1996, S. 32-38, 
hier S. 37.  
9 Direkte Zitate ebd., weitere Informationen siehe Clemens Wischermann, Vom Heimgewerbe zur Fabrik. 
Industrialisierung und Aufstieg der Nordhorner Textilindustrie im 19. und 20. Jahrhundert, in: Clemens v. Looz-
Corswaren/Michael Schmitt (Hg.), Nordhorn. Beiträge zur 600jährigen Stadtgeschichte, Nordhorn 1979, S. 190-228, 
hier 199-209.  
10 Vgl. die Übersicht in Gerhard Plasger, Povel, Ludwig, in: Studiengesellschaft für Emsländische Regionalgeschichte 
(Hg.), Emsländische Geschichte, Bd. 6, Dohren 1997, S. 282-288, hier S. 285; 1914: 915 Mitarbeiter, 950 Webstühle 
sowie 59072 Spindeln. Informationen zur Firmengründung ebd., S. 283. 
11 Vgl. Wischermann, Vom Heimgewerbe zur Fabrik, S. 203 (wie Anm. 2). 
12 Vgl. Plasger, Powel, S. 285 (wie Anm. 3): 1918: 365 Mitarbeiter. 
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Gegen den Trend der Wirtschaftskrise ï zu nennen sind vor allem umfangreiche Heeresaufträge ï 

rehabilitierte sich Ludwig Povel & Co. nicht nur, sondern expandierte über Firmenankäufe insolventer 

Konkurrenzunternehmen.13 Bereits 1925 waren wieder über 1000 Mitarbeiter angestellt, die an 1017 

Webstühlen und mit 73388 Spindeln arbeiteten; bis zum Jahr 1937 sollten sich diese Zahlen nochmals 

fast verdoppeln.14 Über die Produktanpassung an gegebene Bedingungen wurde die Firma, so der 

Historiker Friedrich Rºdlich, Ă¿ber Jahrzehnte hinweg ein Synonym f¿r Ideenreichtum und Qualitªt, f¿r 

soziale und zukunftsorientierte Unternehmensf¿hrungñ15 ï und somit zum wichtigen Wirtschaftsfaktor für 

Nordhorn: Die jüngere ĂEntwicklung der Stadtñ war tatsªchlich eng mit dem Namen ihres ersten 

Ehrenbürgers verzahnt. 

Die von Rºdlich angesprochene Ăsozialeñ Unternehmungsf¿hrung von Ludwig Povel spiegelt sich 

beispielsweise in einem umfangreichen Werkswohnungsbau wider,16 darf allerdings nicht mit einer 

Zuwendung zur Sozialpolitik verwechselt werden. In den Jahren 1887 und 1890 stand Povel dem 

Zentrum nahe, unterschrieb Wahlaufrufe für den Reichstagsabgeordneten und Bismarck-Gegner 

Ludwig Windhorst.17 Gut zwanzig Jahre später ï bei den Landtagswahlen 1908 und 1913 ï unterstütze 

er allerdings gemeinsam mit der in ĂNordhorn bestimmenden Honoratiorenschichtñ den 

freikonservativen Bentheimer Landrat Hermann Kriege, für den er zusätzlich im Wahlkomitee aktiv 

war.18 In seiner Rolle als Unternehmer wie Politiker setzte sich der Firmeninhaber entschieden gegen 

die gewerkschaftliche Organisation seiner Angestellten ein; als Mitglied des Frensdorfer Gemeinderates 

vertrat er 1919 die Liste Vereinigte Politische Parteien: ein Verbund aller Ănichtsozialistischen 

Parteienñ.19 Die Nähe zur Zentrumspartei blieb über die Jahre genau wie seine Unterstützung der 

katholischen Kirche bestehen: Bemerkenswert erscheint in diesem Kontext eine Schenkung des 

Unternehmens während der Rezession: 30.000 Reichsmark wurden im Mai 1918 an die katholische 

Kirchengemeinde Nordhorn überwiesen.20 

Ludwig Povel lehnte die Weimarer Republik in einer restaurativ-konservativen Gesinnung zwar 

weitestgehend ab,21 unterstützte allerdings nicht die Nationalsozialisten. So rief er im März 1933 

öffentlich zur Wahl der Liste Katholische Volksgemeinschaft im Nordhorner Anzeiger und der 

Osnabrücker Volkszeitung auf. Eben jene Veröffentlichung führte dazu, dass diese Medien für kurze 

                                                      
13 Vgl. Nitz, Povel, S. 37 (wie Anm. 1). Übernommen wurden bspw. Jan van Delden & Söhne (Nordhorn) und 
Blaudruckerei E. Wagner (Arnstadt, Thüringen), vgl. Plasger, Povel, S. 285 (wie Anm. 3). 
14 Vgl. Übersicht bei Plasger, Povel, S. 285 (wie Anm. 3). 
15 Friedrich H. Rödlich, Von der Bleicherei zur Textilchemie, Strukturwandlungen der Textilveredlung seit 1945, 
dargestellt am Beispiel des Westmünsterlandes, Frankfurt a. M. 1998, S. 188-197.  
16 Vgl. hierzu bspw. den Schriftwechsel in NLAOS, Rep 430 Dez 209, Akz. 2003/025 Nr. 10. 
17 Vgl. Plasger, Povel, S. 286 (wie Anm 3.). 
18 Vgl. Christoph Schütte, Parteien und Wahlen in Nordhorn, in: Clemens v. Looz-Corswaren/Michael Schmitt 
(Hg.), Nordhorn. Beiträge zur 600jährigen Stadtgeschichte, Nordhorn 1979, S. 275-332, hier S. 286. 
19 Plasger, Povel, S. 286 (wie Anm 3.). 
20 Siehe hierzu den Schriftwechsel mit dem Bischöflichen Generalvikariat Osnabrück in NLAOS, Rep 336, Nr. 122. 
21 Brigitte Burdzyn u.a., Nordhorn im 3. Reich, Haselünne 32016, S. 67. 
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Zeit von den Nationalsozialisten verboten wurden.22 Und auch der Nachruf in den Nordhorner 

Nachrichten vom 25. Oktober 1938 kommt ohne das sonst typische Propagandavokabular der NS-

Presse aus: ĂLudwig Povel ist von uns gegangen; sein Wirken wird in Nordhorn immer unvergeÇlich 

sein.ñ23 Abgesehen von einer ĂArbeitsfrontkapelleñ werden ebenfalls keine NS-Organisationen oder 

Parteivertreter als Teilnehmer der Beerdigung erwähnt.24 Allerdings unterzeichneten die Partei 

unterst¿tzenden ĂB¿rgermeister, Beigeordnete und Ratsherrenñ einen weiteren Nachruf auf Ludwig 

Povel, was daraufhin deutet, dass sich der Unternehmer auch nicht gegen die NS-Herrschaft gestellt 

hat.25 Inwiefern er zwischen den Jahren 1933 und 1938 Einfluss auf die von ihm gegründete Firma 

hatte, bleibt indes unklar. In beratender Funktion schien er immerhin noch tätig:  

ĂAber wenn auch Ludwig Povel allmªhlich alterte und an die Schwelle des achtzigsten 
Lebensjahres kam, vermissen mochte man ihn noch ungern im Werk und hat seinen Rat 
gehºrt, solange er ihn zu geben vermochte.ñ26 

Den Barackenbau für ukrainische Zwangsarbeiterinnen27 oder die Unterstützung der Kriegswirtschaft28 

von Ludwig Povel & Co. erfolgten schließlich nach seinem Tod unter der Verantwortung anderer 

Firmenführer. In diesem Kontext nicht unerwähnt bleiben sollte jedoch, dass sein Sohn Eduard Povel29 

ï in der Entnazifizierungsakte als ĂGeschªftsf¿hrerñ gelistet ï in die Kategorie IV eingestuft wurde wie z. 

B. auch Bernhard Niehues, der in dieser Kategorie als Ănomineller Naziunterst¿tzerñ galt.30 Dieser 

Zusatz fehlt allerdings bei Eduard Povel. 
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Bernhard Rawe 
 

Der gelernte Textilkaufmann und Firmengründer Bernhard Rawe wurde am 27. Oktober 1949 anlässlich 

seines 85. Geburtstages31 zum Ehrenbürger der Stadt Nordhorn ernannt ï und dabei vor allem als 

ĂIndustriepionierñ geehrt,32 der sich um die Ăindustrielle Entwicklung der Stadt Nordhornñ verdient 

gemacht habe.33 Noch im gleichen Jahr verstarb der Fabrikant, ein veröffentlichter Nachruf von B. Rawe 

& Co. unterstreicht ebenfalls seine unternehmerischen Fähigkeiten: 

ĂAus kleinen Anfªngen heraus entwickelte er mit groÇem Wissen und Kºnnen und mit 
unermüdlicher Tatkraft in engster Verbindung mit seinen Mitarbeitern das Unternehmen, das 
seinen Namen trªgt, zu der heutigen Bedeutung.ñ34 

Seine späte Würdigung, die sich lediglich auf das wirtschaftliche Wirken in Nordhorn beschränkt, weist 

kurioserweise auf ein distanziertes Verhältnis zwischen der Stadt und ihrem Ehrenbürger hin, der erst 

ab 1888 Berührungspunkte mit der Stadt an der Vechte hatte. 

Nach einer zweieinhalbjährigen Lehre beim Textilgeschäft Brenken in Lingen (1880-1882) war der 

gebürtige Münsteraner zunächst bei unterschiedlichen Unternehmen in Köln und Berlin angestellt. Über 

private Beziehungen zwischen den Familien Rawe und Kistemaker erfolgte der Kauf der Nordhorner 

Textilfirma Gebrüder Kistemaker35 im Jahr 1888; mit 30 Mitarbeitern und 2000 Spindeln wurde die 

Ăkleinste Spinnerei Deutschlandsñ unter dem Namen Kistemaker & Rawe weitergeführt.36 In den 

Folgejahren expandierte die Firma. Bernhard Rawe unternahm Weiterbildungsreisen nach England, 

heiratete die Kistemaker Tochter Ella und gründete 1896 ein eigenes Unternehmen in Nordhorn: die 

Weberei B. Rawe & Co. Als einzige Rohnesselweberei vergrößerte sich die Firma von anfänglich 100 

Webstühlen auf über 800 im Jahr 1913. Zur Jahrhundertwende beendete Rawe einerseits seine 

Teilhabe am Kistemaker-Unternehmen und stellte andererseits einen Prokuristen ein, der die weitere 

Entwicklung von B. Rawe & Co. entscheidend beeinflussen sollte: Walter Fastenrath riet u. a. zur 

Erweiterung einer Sacknäherei, wodurch sich der Ertrag neben Herstellung und Verkauf von 

Futterstoffen und unterschiedlichen Nessel-Produkten deutlich steigern konnte.37 

So waren vor allem Sacklieferungen während des Ersten Weltkriegs dafür verantwortlich, dass die 

Firma im Gegensatz zu anderen Textilunternehmen Nordhorns bis zum ,Baumwoll-Bannó Englands 

                                                      
31 Geboren am 27. Oktober 1864 in Münster geboren, verstorben am 15. Februar 1950 in Nordhorn, siehe Rudolf 
Vierhaus, Deutsche Biographische Enzyklopädie, Berlin 2007, S. 217 u. NLAOS, Rep 450 Bent I, Nr. 414. 
32 Zitiert nach Clemens Wischermann, Bernhard Rawe (1864-1950), in: Hans Jürgen Teuteberg (Hg.), Die 
westmünsterländische Textilindustrie und ihre Unternehmer, Münster 1996, S. 39-59, hier S. 56. 
33 Grafschafter Nachrichten 5 vom 5. November 1949. 
34 KreisA Bent, C IX d 9. 
35 Teilhaber bis 1871: Anton Povel. 
36Gerhard Plasger, Rawe, Bernhard, in: Studiengesellschaft für Emsländische Regionalgeschichte (Hg.), 
Emsländische Geschichte, Bd. 7, Dohren 1998, S. 216-221, hier S. 217. 
37 Vgl. Informationen ebd., S. 216ff. und Wischermann, Rawe (wie Anm. 25), S. 44-47. 
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1916 noch beträchtliche Gewinne erzielen konnte. In eben diesem Jahr lief der Teilhabervertrag von 

Bernhard Rawe aus, den er nicht erneuerte, sondern mit seinen Prokuristen Fastenrath und Schäfer 

eine neue Firma gründete, die wiederum den Namen B. Rawe & Co. führte. Die Nachkriegszeit war für 

die Nordhorner Unternehmen von Neu- und Umstrukturierungen geprägt, die vor allem die drei großen 

Unternehmen L. Povel & Co., Niehus & Dütting sowie B. Rawe & Co. erfolgreich vollzogen ï auf Kosten 

der kleineren Betriebe. Um 1925 war der Vorkriegsstandard wiederhergestellt und Rawes Firma 

verzeichnete 1926 450 Webstühle, ca. 26.000 Spindeln und 168 Mitarbeiter; bis 1933 sollte sich die 

Angestelltenzahl auf knapp 1300 vervielfachen. Und fünf Jahre später waren bereits 1570 Personen 

angestellt, die an 1194 Webstühlen und 67.660 Spindeln arbeiteten.38 

Im Hinblick auf den Übergang von Weimarer Republik zur NS-Herrschaft erscheint bei B. Rawe & Co. 

die Rolle der Führungsperson interessant: Nach dem Historiker Clemens Wischermann stand Bernhard 

Rawe dem Unternehmen ab 1933 nur noch formell vor, die eigentliche Leitung hätten Walter Fastenrath 

und Rudolph Beckmann innegehabt. Und mit eben diesen habe es heftige Auseinandersetzung zur 

Positionierung gegenüber der NSDAP gegeben, bei denen sich Rawe gegen eine Parteianbiederung 

ausgesprochen habe.39 In diesem Kontext rücken zwei nicht freigegebene Quellen in den Fokus, die 

sich im Unternehmensarchiv von B. Rawe & Co. befinden: Notizen aus der Zeit der Besatzung 

April/Mai/Juni 1945 (Beckmann) sowie Meine Stellung zur NSDAP (Fastenrath). Bemerkenswert 

erscheint weiterhin ein Vorgang aus dem Jahr 1935, die Firma wehrte sich gegen erhobene Vorwürfe 

eines Artikels im Der Stürmer: Fastenrath und Dr. B¿low wird ,angelastetó, j¿dische Mitarbeiter zu 

beschäftigen sowie vornehmlich jüdische Geschäftspartner zu bedienen.40  In der Replik von B. Rawe & 

Co. beteuerte man u. a., dass Ăwir in der Judenfrage auf unsere Exportgeschäfte Rücksicht zunehmen 

habenñ. J¿dische Angestellte beim ,angegliedertenó Betrieb Weinberg wären lediglich übernommen 

worden; in Ăunserem alten, Nordhorner Unternehmen haben wir noch niemals einen Nichtarier 

beschªftigtñ. Und Dr. B¿low habe bereits 1932 Ădie roten Elemente aus dem Betriebe entfernt[] und 

Arbeiter nationalsozialistischer Gesinnung bei der Neueinstellungñ vorgezogen.41 Bernhard Rawe selbst 

wird weder namentlich erwähnt noch als Unterzeichner des Schreibens gelistet. Allerdings bescheinigte 

Landrat Niemeyer, der sich im Kontext des Stürmer-Artikels für Firma und leitende Mitarbeiter 

aussprach, Folgendes: 

ĂIch halte die Firma Rawe, insbesondere den Inhaber Rawe, den Prokuristen Fastenrath und 
auch Herrn Dr. Bülow für politisch unbedingt zuverlässig. Die Firma Rawe hat sich in jeder 

                                                      
38 Vgl. Informationen ebd., S. 218f. u. S. 48-51. 
39 Vgl. Wischermann, Rawe (wie Anm. 25), S. 52. 
40 Vgl. Der Stürmer, Jg. 13, Nr. 14, April 1935. 
41 NLAOS, Rep 450 Bent II, Nr. 414. 
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Beziehung für die nationalsozialistische Bewegung eingesetzt. Der Betriebsführer Rawe hat 
persönlich wiederholt erheblich Spenden gegeben.ñ42  

Zu seiner politischen Einstellung vor 1933 ist bekannt, dass er analog zu anderen Fabrikanten 

Nordhorns 1913 den freikonservativen Landtagskandidaten Hermann Kriege unterstützte sowie Mitglied 

der Deutschen Volkspartei war.43 

Auch wenn der Fabrikant dem Unternehmen nur noch formell vorstand, fällt das Firmenvorgehen in der 

NS-Zeit doch auch unter seine Verantwortung. Denn man expandierte ï auch international ï durch die 

Übernahme anderer Unternehmen wie der Wäschefabrik Gebr. Weinberg & Scheda (Rheda-

Wiedenbrück, 1933, s. o.) oder einer Baumwollweberei aus Neudörfl in Österreich (1938).44 Bei letzterer 

profitierte B. Rawe & Co. offensichtlich von der Arisierung des vormals jüdischen Betriebes, was 

maßgeblich von Walther Fastenrath vorangetrieben worden ist. In einem Schreiben des NSDAP-

Kreisleiters des ,Gaus Weser-Emsó an den ,Gauleiter Wienó B¿rkel ist zu diesem Vorgang Folgendes 

verzeichnet: 

ĂWenn Pg. Fastenrath einen nichtarischen Betrieb in ¥sterreich ¿bernehmen will, so verdient er 
die intensivste Unterstützung, da er die absolute Gewähr dafür bietet, dass dieser Betrieb ganz 
im Sinne des Nationalsozialismus gef¿hrt wird.ñ45 

Darüber hinaus erscheint der sprunghafte Anstieg der Gewerbeerträge zwischen 1932 und 1933 von 

38270 RM auf 230920 RM sowie die Neueinstellung von über 250 Mitarbeitern auffällig.46 Des 

Weiteren, so der Historiker Gerhard Plasger, agierte man im Zuge der wirtschaftlichen 

Autarkiebestrebungen der NSDAP erfinderisch: Die Firma versuchte Ăan Devisen zum Rohstoffeinkauf 

zu gelangen, indem sie 1934 in Paris eine Niederlassung mit eigener Rechtspersºnlichkeit errichteteñ.47 

Während der Kriegsjahre wurde nicht nur die Kriegswirtschaft unterstützt, sondern nach Rudolph 

Beckmann auch eingezogene Fachkrªfte durch ĂFremdarbeiter aus Gefangenenlagernñ ersetzt.48 Ein 

eben solches Lager für ukrainische Zwangsarbeiter existierte um 1943. Zusätzlich erhielt das 

Unternehmen in den Jahren 1942, 1943 und 1944 das ,Gaudiplom f¿r hervorragende Leistungenó; im 

Wortlaut ĂAnerkennung für geleistete und Ansporn für zukünftige Arbeit im Dienste der 

Nationalsozialistischen Volksgemeinschaftñ.49 

Zur Person Bernhard Rawes ist weiterhin noch Folgendes zu konstatieren: Genau wie Ludwig Povel 

engagierte sich der Fabrikant zwar im Bau von Werkswohnungen, positionierte sich allerdings auch 

                                                      
42 Ebd. 
43 Vgl. Plasger, Rawe, S. 220 (wie Anm. 29) u. NLAOS, Rep 980, Nr. 43084.   
44 Vgl. Wischermann, Rawe, S. 52 u. FN 10 (wie Anm. 25). 
45 Schreiben vom NSDAP-Kreisleiter ,Gau Weser-Emsô an den ,Gauleiter Wienô B¿rkel vom 25. Juni 1938. 
46 Vgl. StANh, C XI g, Nr. 374. 
47 Plasger, Rawe, S. 220 (Wie Anm. 29). 
48 Grafschafter Nachrichten vom 1. November 1954. 
49 KreisA Bent, CEEB 8, 0009. Das Diplom ist eine Vorstufe der Auszeichnung ,NS-Musterbetriebô. In einem 
Leserbrief von Heinz Deymann (KPD) in den Grafschafter Nachrichten wird behauptet, dass B. Rawe & Co. ein ,NS-
Musterbetriebô gewesen sei, vgl. Grafschafter Nachrichten vom 20. Dezember 1978. 
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eindeutig gegen die Gewerkschaftsbildung seiner Arbeitnehmer ï insbesondere in seiner Position im 

Vorstand des Schutzverbandes der Textilindustriellen des Münsterlandes und angrenzender Gebiete 

(1902).50 Auch wenn er sein Unternehmen patriarchalisch f¿hrte, war der Blick Ăauf den geschªftlichen 

Erfolg und den ,Fortschrittó gerichtet, wobei die soziale Distanz [] zu Mitarbeitern im Betrieb immer 

grºÇer wurdeñ.51 Anders als aber Ludwig Povel besaß Rawe keine Anbindung an die katholische Kirche 

und engagierte sich weder politisch noch privat in Nordhorn; das Verhältnis zur Stadt blieb pragmatisch 

und distanziert: Die meiste Zeit des Jahres verbrachte der gebürtige Münsteraner in Berlin.52 Dieser 

Aspekt spiegelt sich deutlich in der verspäteten und wortkargen Verleihung der Ehrenbürgerwürde 

wider. 

In seiner Entnazifizierungsakte wurde Bernhard Rawe schlieÇlich der Kategorie V zugeordnet; Ăkeine 

Bedenkenñ: ĂDN panel agrees. There are no objections against retention in his present position. R. is 

not charged with regard to policy.ñ53 Seine Ehefrau Ella Kistemaker geriet als Vorsitzende des 

Katholischen Müttervereins sogar ins Visier der ,Gestapoó.54 Es stellt sich dennoch die Frage, inwieweit 

der Fabrikant Entscheidungen beeinflusste und während der NS-Zeit agierte. Interessant wäre in 

diesem Kontext sein Testament, das der Öffentlichkeit nicht zugänglich ist ï es enthält neben der 

Erbfolge Ăunternehmerische Ratschlªge, persºnliche Urteile ¿ber f¿hrende Mitarbeiter und 

Beurteilungen der Zeitverhªltnisseñ.55 

 
 
 
 

                                                      
50 Vgl. Plasger, Rawe, S. 220 (wie Anm. 29). 
51 Hans Teuteberg, Geschichte der industriellen Mitbestimmung in Deutschland, Tübingen 1961. 
52 Vgl. Wischermann, Rawe, S. 54 u. 56 (wie Anm. 25). 
53 NLAOS, Rep 980, Nr. 43084.   
54 Brigitte Burdzyn u.a., Nordhorn im 3. Reich, Haselünne 32016, S. 245. 
55 Wischermann, Rawe, S. 58 (wie Anm. 25). 
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Entnommen: Gerhard Plasger, Rawe, Bernhard, in: Studiengesellschaft für Emsländische Regionalgeschichte 
(Hg.), Emsländische Geschichte, Bd. 7, Dohren 1998, S. 216-221, hier S. 216. 
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Entnommen: Grafschafter Nachrichten 5 vom 5. November 1949. 

 
 



20 
 

Literatur 

 

¶ Burdzyn, Brigitte u.a., Nordhorn im 3. Reich, Haselünne 32016, S. 245. 

¶ Plasger, Gerhard, Rawe, Bernhard, in: Studiengesellschaft für Emsländische 

Regionalgeschichte (Hg.), Emsländische Geschichte, Bd. 7, Dohren 1998, S. 216-221. 

¶ Rödlich, Friedrich H., Von der Blecherei zur Textilchemie, Strukturwandlungen der 

Textilveredlung seit 1945, dargestellt am Beispiel des Westmünsterlandes, Frankfurt a. M. 

1998. 

¶ Teuteberg, Hans, Geschichte der industriellen Mitbestimmung in Deutschland, Tübingen 1961. 

¶ Vierhaus, Rudolf, Deutsche Biographische Enzyklopädie, Berlin 2007, S. 217. 

¶ Wischermann, Clemens, Bernhard Rawe (1864-1950), in: Hans Jürgen Teuteberg (Hg.), Die 

westmünsterländische Textilindustrie und ihre Unternehmer, Münster 1996, S. 39-59. 

 

 

Quellen 

 

¶ Der Stürmer, Jg. 13, Nr. 14, April 1935. 

¶ Grafschafter Nachrichten 5 vom 5. November 1949. 

¶ Grafschafter Nachrichten vom 1. November 1954. 

¶ Grafschafter Nachrichten vom 20. Dezember 1978. 

¶ KreisA Bent, CEEB 8, 0009. 

¶ KreisA Bent, C IX d 9. 

¶ NLAOS, Rep 450 Bent I, Nr. 414. 

¶ NLAOS, Rep 450 Bent II, Nr. 414. 

¶ NLAOS, Rep 980, Nr. 43084.   

¶ Schreiben vom NSDAP-Kreisleiter ,Gau Weser-Emsó an den ,Gauleiter Wienó B¿rkel vom 25. 

Juni 1938. 

¶ StANh, C XI g, Nr. 374. 

 
 
  

https://de.wikipedia.org/wiki/Deutsche_Biographische_Enzyklop%C3%A4die


21 
 

 
 

Bernhard Niehues sen. 
 

ĂDie Stadt Nordhorn ernennt den Fabrikanten Bernhard Niehues wegen seiner ueberragenden 
[sic!] Verdienste um die wirtschaftliche Entwicklung der Stadt zu ihrem Ehrenbürger, Nordhorn, 
den 31. August 1950.ñ56 

In diesem Wortlaut ehrten Bürgermeister und Ratsherren der Stadt den 1868 in Münster geborenen 

Firmengründer, der noch im selben Jahr verstarb.57  

Nach seiner ĂReife der Obersekundañ58 1885 begann Niehues eine kaufmännische Lehre, es folgte eine 

Jahresanstellung bei der Borghorster Textilfirma Kock. Anschließend wurde er Volontär bei Ludwig 

Povel & Co., zu dessen Inhaber verwandtschaftliche Beziehungen existierten. Im Jahr 1897 erfolgte 

gemeinsam mit Friedrich Dütting die Gründung der Kommanditgesellschaft und Weberei Niehus & 

Dütting in Nordhorn. Im Folgejahr waren lediglich 15 Mitarbeiter angestellt; die Firma besaß 60 

Webstühle. Das Unternehmen expandierte allerdings schnell, um die Jahrhundertwende arbeiteten 140 

Beschäftigte in Weberei, Andreherei, Schererei, Spulerei, Bleicherei, Färberei und Schlichterei, indes 

238 Webstühle die Stoffe Hauswand, Water und Stepp produzierten. Landrat Hermann Kriege 

(,freikonservativó), den Niehues genau wie seine Textilkonkurrenten Povel und Rawe bei der 

Landtagswahl 1913 unterstützen sollte, hebt im einem Bericht zur Lage der Nordhorner Unternehmen 

aus dem Jahr 1905 die Entwicklung von Niehues & Dütting positiv hervor: Der ĂAbsatz ist ein guterñ, 

während neben dem Deutschen Reich auch Rumänien beliefert werde.59 

Bereits 1913 ist die junge Firma mit 1385 Mitarbeitern nicht nur der am schnellsten wachsende Betrieb 

der Umgebung, sondern auch die größte Nordhorner Textilfirma.60 Analog zur Textilindustrie in der 

Stadt an der Vechte erfolgte während des Ersten Weltkrieges ein massiver Einbruch: Die 

Angestelltenzahl reduzierte sich auf nur noch 185, indes Papiergarne, Kunstseide und Kunstwolle 

hergestellt wurden. Allerdings ï und auch hier ist die Firmengeschichte von Niehues & Dütting zu 

Rawes und Povels Betrieben kongruent ï rehabilitierte sich das Unternehmen bis 1925. Zu dieser Zeit 

verstarb Friedrich Dütting, während der Name Niehues & Dütting bis 1960 bestehen bleiben sollte.61 

Fünf Jahre später stand die Firma wieder an der Spitze der Nordhorner Textilbranche: Die Lohnsumme 

                                                      
56 Ehrenbürgerurkunde Bernhard Niehues vom 31. August 1950. 
57 Geboren am 14. April 1868, verstorben am 29. Dezember 1950, vgl. Gerhard Plasger, Niehues, Bernhard, in: 
Studiengesellschaft für Emsländische Regionalgeschichte (Hg.), Emsländische Geschichte, Bd. 6, Dohren 1997, S. 
266-273, hier S. 266.  
58 NLAOS, Rep 980, Nr. 42249. 
59 Zitiert nach Plasger, Niehues, S. 268 (wie Anm. 50); vgl. Informationen ebd., S.  267f. 
60 Vgl. Clemens Wischermann, Vom Heimgewerbe zur Fabrik. Industrialisierung und Aufstieg der Nordhorner 
Textilindustrie im 19. und 20. Jahrhundert, in: Clemens von Looz-Corswarem/Michael Schmitt (Hg.), Nordhorn. 
Beiträge zur 600jährigen Stadtgeschichte, Nordhorn 1979, S. 190-228, hier S. 205. 
61 Vgl. Plasger, Niehues, S. 269 (wie Anm. 50). Ab 1960 NINO (zusammengesetzt aus ăNiehuesò und ăNordhornò). 
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lag bei über einer Million Reichsmark, 3200 Angestellte verdienten jährlich durchschnittlich über 2000 

RM und im Besitz befanden sich rund 3000 Webstühle und 170.000 Spindeln.62 

Politisch stand Bernhard Niehues vor 1933 dem Zentrum nah; zu einer Parteimitgliedschaft gab er 

wªhrend des Entnazifizierungsverfahrens Folgendes an: ĂIche [sic!] glaube, ich war eine Zeit lang 

Mitglied des Zentrums.ñ63 1898 gehörte er jedenfalls dem Reichstagswahlkomitee jener Partei im 

Wahlkreis Meppen an und galt während seiner Zeit im Grafschafter Kreistag (1905-1928) als 

bedeutender Förderer der katholischen Gemeinde. Zwischen 1919 und 1933 wurde er zum 

Bürgervorsteher in Nordhorn gewählt, dabei vertrat er die zentrumsnahe Liste Moorwessel (1919-1921), 

die überparteilich-konservative Liste Hoff (1921-1924), die überparteiliche Liste Bürgerblock (1924-

1929, Zusammenschluss gegen SPD und Gewerkschaften) sowie schließlich die Zentrumsliste (1929-

1933). Niehues engagierte sich ebenfalls gegen die Gewerkschaftsbildung seiner Angestellten und war, 

wie Rawe und Povel, Mitglied des Schutzverbandes der Textilindustriellen des Münsterlandes und 

angrenzender Gebiete.64 

Während der NS-Herrschaft vergrößerte sich der Betrieb weiter, 1937 waren bereits 4000 Mitarbeiter 

angestellt. Die Rolle von Bernhard Niehues ist zwischen 1933 und 1945 vergleichsweise gut 

dokumentiert und kritisch einzuordnen: 

Zwar ist beispielsweise ein Konflikt mit dem Kreisleiter der NSBO65 Hermann Rischka66 aus dem 

Frühjahr 1933 überliefert, der eine Kampagne wegen geplanter Lohnsenkungen gegen Niehues & 

Dütting führte,67 jedoch ist dieser Vorfall eher eine Randnotiz im ansonsten ,symbiotischenó Verhªltnis 

zwischen Firma und Partei. Während des Zweiten Weltkrieges zählte der Betrieb zu den 

,r¿stungswichtigenó Unternehmen und Niehues erhielt am 1. Juli 1941 die Auszeichnung 

ĂWehrwirtschaftsf¿hrerñ.68 Verliehen wurde dieser Titel an Personen der ,r¿stungsorientiertenó Industrie:  

ĂWehrwirtschaftsf¿hrer waren innerhalb ihrer Betriebe mit besonderen Vollmachten 
ausgestattet, um eine schnelle Lieferung ihrer Ware zu gewährleisten. Sie konnten dabei auch 
arbeitsrechtliche Bestimmungen auÇer Kraft setzen.ñ69  

Dar¿ber hinaus f¿hrte er ab dem 6. Februar 1942 das ĂKriegsverdienstkreuz der Zweiten Klasseñ. Als 

höchste Kriegsauszeichnung für Zivilisten wurde der Orden ab dem 18. Oktober 1939 im Namen Adolf 

Hitlers verliehen.70 

                                                      
62 StA N, CXI g, Nr. 374. 
63 NLAOS, Rep 980, Nr. 42249. 
64 Vgl. Christoph Schütte, Parteien und Wahlen in Nordhorn, in: Clemens von Looz-Corswarem/Michael Schmitt 
(Hg.), Nordhorn. Beiträge zur 600jährigen Stadtgeschichte, Nordhorn 1979, S. 275-332, hier S. 296f. u. S. 315ff. 
Siehe auch Plasger, Niehues, S. 271 (wie Anm. 50). 
65 Nationalsozialistische Betriebszellenorganisation. 
66 Zur Rolle Rischkas (genannt Richter) siehe BArch R 16 / 20866. 
67 Brigitte Burdzyn u. a., Nordhorn im 3. Reich, Haselünne 32016, S. 142f. 
68 NLAOS, Rep 980, Nr. 42249. KVK der II. Klasse ebd. 
69 Wolfgang Benz (Hg.), Enzyklopädie des Nationalsozialismus, Stuttgart 52007, S. 800. 
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Hergestellt wurden während des Zweiten Weltkrieges Tarnstoffe, Wintertarnkleidung und Stoffe für 

Gasmasken. Des Weiteren expandierte man ab 1939 intensiv in Holland,71 indes sich das Einkommen 

der Fabrikteilhaber kriegsbedingt enorm steigerte.72 Verdiente Niehues 1938 noch jährlich ca. 1,5 

Millionen Reichsmark, so steigert sich diese Summe 1941 auf ca. 3,3 Millionen Reichsmark. 

Gleichzeitig führte Niehues & Dütting nicht nur die ,obligatorischeó ,Adolf-Hitler-Spendeó (1939-1944) ab, 

sondert steuerte auch 1500 RM für das Kreisparteihaus bei (1938) und die gleiche Summe 1943 als 

,Stalingradspendeó.73 Zumindest für das Jahr 1941 ist zusätzlich ein Gaudiplom belegt, dass die 

ĂDiensteñ des Betriebs im Sinne der ĂNationalsozialistischen Volksgemeinschaftñ anerkennt.74 

Insbesondere die Auszeichnung als ,Wehrwirtschaftsf¿hreró sowie ein Posten als Beirat der Deutschen 

Bank sorgten f¿r eine gr¿ndliche Befragung und ¦berpr¿fung der Person Bernhard Niehuesó wªhrend 

des Entnazifizierungsverfahrens. So war es ihm ab 1945 zunächst verboten, sein Firmengelände zu 

betreten. Der Fabrikant war zwar kein Mitglied der NSDAP, gehörte allerdings schon früh DAF und 

NSBO an (ab 1934). 1947 wird Niehues als Ănomineller Naziunterst¿tzerñ eingestuft: ĂDer Ausschuss 

beschlieÇt, Niehues spªter mit einer hºchstzulªssigen BuÇe zu belegen.ñ75 Auch wenn im ersten 

Entnazifizierungsverfahren (1946) verzeichnet ist, dass Dokumente darauf hindeuten w¿rden, Ăthat N. 

always was adverse to the Nazi regimeñ,76 so überwiegen doch die überlieferten Referenzen zur 

NSDAP: Bernhard Niehues, genau wie sein Unternehmen, profitierte vom NS-System sowie vom 

geführten Krieg und wurde mehrfach ausgezeichnet ï und zwar mit Würdigungen, die weit über das 

häufig bediente ,Mitläufertumó hinausreichen. Auch sein Sohn, Bernhard Niehues jun., der nach dem 

Tod seines Vaters den Betrieb weiterführte, war Unterstützer der SS (1938) und ab 1940 Mitglied der 

NSDAP, ließ der Partei enorme Spenden zukommen und profitierte selbst vom System: Sein Lohn stieg 

von 51.000 RM (1933) auf 1,1 Mio RM (1941).77  

Schließlich erscheint die Würdigung von Bernhard Niehues sen. als Ehrenbürger der Stadt Nordhorn im 

Jahre 1950 ebenso zweifelhaft wie ihr Bestand bis heute. Es verwundert ebenfalls, dass die ĂKleine 

Anfrageñ von Christel Schurau (Die Gr¿nen) an die Landesregierung Niedersachsens aus dem Jahr 

1983, ob ĂPersonen des NS-Staates zu Ehrenb¿rger ernanntñ worden seien,78 vom Nordhorner Stadtrat 

                                                                                                                                                                      
70 Siehe dazu Kurt-Gerhard Klietmann, Auszeichnungen des Deutschen Reiches. 1936ð1945, Stuttgart 112004. 
71 Siehe dazu BArch R 3101 / 34443 u. BArch R 8135 / 839. 
72 NLAOS, Rep 980, Nr. 29317. 
73 Einkommen und Spenden vgl. NLAOS, Rep 980, Nr. 42249. 
74 NLAOS, Rep 980, Nr. 29317. 
75 NLAOS, Rep 980, Nr. 42249. 
76 Ebd. Die angesprochenen ,Dokumenteô sind nicht in der Akte enthalten. 
77 NLAOS, Rep 980, Nr. 29317 u. BArch R 9361-IX / 30570962. 
78 ăKleine Anfrageò von Christel Schurau (Die Gr¿nen) an die Landesregierung Niedersachsens vom November 
1983, 10 IC 53. 
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Schoo stellvertretend für die Stadtverwaltung wie folgt beantwortet wurde: ĂIn Nordhorn sind 

Persönlichkeiten des NS-Staates nicht zu Ehrenb¿rgern ernannt worden.ñ79 

 

 

 

 

 

 

 
 

Porträts 1-3 entnommen aus: Der Nino Bote. Werkzeitschrift für Angehörige der Firma Niehus & Dütting, 
Nordhorn, 2. Jg., Januar 1951/Sonderausgabe, Titelseite u. S. 4. 

 

 

 

 

 

                                                      
79 Antwortschreiben vom Nordhorner Stadtrat Schoo, 150/Ri, 10 -Si/Al- vom 11. November 1983. 
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Porträt 4 entnommen aus: Gerhard Plasger, Niehues, 
Bernhard, in: Studiengesellschaft für Emsländische 

Regionalgeschichte (Hg.), Emsländische Geschichte, Bd. 6, 
Dohren 1997, S. 266-273, hier S. 266. 
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Kurt Schlieper 
 

Kurt Schlieper als Ehrenbürger der Stadt Nordhorn zu ernennen, wurde in einer Sitzung des 

Arbeitsausschusses vom 12. Juli 1950 beschlossen ï zeitgleich erfolgte die Entscheidung, Bernhard 

Niehues zu ehren.80 Der am 1. März 1868 in Wuppertal-Elberfeld geborene Kaufmann wurde im 

Folgemonat Ăwegen langjªhriger ehrenamtlicher erfolgreicher Tªtigkeit im Dienste der Stadtñ 

ausgezeichnet.81 B¿rgermeister Heinrich Barlage hob Schlieper als Ăweitschauende[n] 

Kommunalpolitikerñ, der ĂPionierarbeitñ f¿r die Stadt geleistet habe, hervor ï und der Geehrte bedankte 

sich wie folgt: 

ĂSie haben mir soeben durch die Ueberreichung [sic!] der Urkunde eine groÇe Ehre zuteil 
werden lassen. Ich darf Ihnen vom ganzen Herzen sagen, daß Nordhorn meine zweite Heimat 
geworden ist und daß ich mit großer Liebe an dieser Heimat hänge. Was ich für die Stadt getan 
habe, habe ich mit Lust und Liebe getan.ñ82 

Kurt Schlieper kam 1889 nach Nordhorn und wurde 1890 Teilhaber der Firma Kistemaker & Rawe, zu 

dessen Besitzer Bernhard Rawe er freundschaftliche Kontakte pflegte ï der Betrieb firmierte 

anschließend unter dem Namen Kistemaker, Rawe & Schlieper.83 1895 arbeiteten 112 Angestellte für 

das Unternehmen, indes 15.000 Spindeln für dieses Jahr gelistet sind.84 Nachdem Bernhard Rawe 

1901 seine Teilhaberschaft beendet hatte (danach Kistemaker & Schlieper), erfolgte kein Einbruch, die 

Zahlen entwickelten sich weiter positiv: 1906 sind 160 Angestellte und 24.000 Spindeln (1906) 

aufgeführt, die sich bis zum Ersten Weltkrieg auf 185 bzw. 28.000 erhöhen sollten.85 Das Unternehmen 

musste allerdings noch während des Krieges schließen (1915). Kurt Schlieper übernahm anschließend 

bis zu seiner Pensionierung im Jahr 1932 die Vertretung von IG Farben im Münster- und Ostfriesland.86 

Zwischen 1897 und 1915 war der Fabrikant erster Ratsherr der Stadt ï nach einem Artikel im 

Grafschafter Tageblatt gar der Ăerfolgreichste Nordhorner Ratsherrñ. Demnach sei die stªdtische 

Übernahme des Gaswerkes, der Bau eines Wasserwerkes sowie die Errichtung verschiedener Schulen 

von ihm initiiert worden.87 Darüber hinaus habe er die Eingemeindung verschiedener Ortsteile forciert.88 

In dieser Zeit wurde ihm der Königliche Kronen-Orden verliehen (1908), der häufigste allgemeine 

                                                      
80 Auszug aus dem Protokollbuch Stadt Nordhorn der Sitzung vom 12. Juli 1950. 
81 Ehrenbürgerurkunde Kurt Schlieper vom 31. August 1950. 
82 Grafschafter Tageblatt 201 vom 2. September 1950. 
83Gerhard Plasger, Rawe, Bernhard, in: Studiengesellschaft für Emsländische Regionalgeschichte (Hg.), 
Emsländische Geschichte, Bd. 7, Dohren 1998, S. 216-221, hier S. 217. 
84 Vgl. Auflistung bei Clemens Wischermann, Vom Heimgewerbe zur Fabrik. Industrialisierung und Aufstieg der 
Nordhorner Textilindustrie im 19. und 20. Jahrhundert, in: Clemens von Looz-Corswarem/Michael Schmitt (Hg.), 
Nordhorn. Beiträge zur 600jährigen Stadtgeschichte, Nordhorn 1979, S. 190-228, hier S. 200. 
85 Vgl. Geschäftszahlen ebd. und weitere Informationen bei Plasger, Rawe, S. 218 (wie Anm. 76). 
86 Grafschafter Tagespost, Jg. 1, Nr. 80 vom 7. April 1953. 
87 Grafschafter Tageblatt 200 vom 1. September 1950. 
88 KreisA Bent, C I e 17. 
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Verdienstorden im monarchischen Deutschland.89 Der Zeitungsartikel endet allerdings auch mit 

nachfolgendem, nicht weiter ausgef¿hrten Satz: ĂDie letzten Jahre sparten nicht mit Sorgen und 

Enttªuschungen.ñ Schlieper agierte weiterhin als Beirat der Bentheimer Eisenbahn (gemeinsam mit 

Ludwig Povel), als Vorsitzender über die Jugendpflege im Kreis sowie als Mitglied des Schulverbandes. 

Politisch war er mit dem freikonservativen Landrat Hermann Kriege verbunden, was ï so ein Beitrag in 

der Grafschafter Tagespost ï ĂFr¿chte [trug] in der Kommunalpolitikñ. Auch in diesem Artikel findet sich 

ein kurzer, nebulºser Hinweis auf die Zeit nach 1932: Er Ăblieb doch der groÇe Einsame.ñ90 

Über sein Wirken während der NS-Zeit ist schließlich nichts bekannt ï es existiert auch keine Akte zur 

Entnazifizierung. Ein Zeitungsartikel aus Anlass seines 70. Geburtstags (1938) verweist lediglich auf 

sein Wirken bis 1915, er st¿nde seitdem Ănicht mehr persºnlich im Vordergrund der Dingeñ.91 In einem 

Nachruf vom 7. April 1953 findet sich noch folgende Information: ĂLange Jahre lebte er still und 

zurückgezogen in seinem Haus an der Bahnhofstraße, verfolgte aber mit lebhaftem Interesse die 

kommunalpolitische Entwicklung.ñ92 

 

 

 

 

 

 

Entnommen: Grafschafter Tagespost, Jg. 1, Nr. 80 vom 7. April 
1953. 

 

 

 

 

 

 

 

                                                      
89 Siehe dazu Jörg Nimmergut, Deutsche Orden und Ehrenzeichen bis 1945. Bd. 2, München 1997. 
90 Grafschafter Tagespost, Jg. 1, Nr. 80 vom 7. April 1953. 
91 KreisA Bent, C I e 17. 
92 Ebd. Kurt Schlieper verstarb am 4. April 1953. 
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